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Hr. 32 — 1920 Zweites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Biid" den 7. Jluguft

Sommer« Stimmungsbilb.
Sie £uft ift fo ftitt uttb ber 2Bnlb fo ftumnt
2Itt btefer betuahfenen Salbe,
©in griingeroöibtes fiaubbad) ringsum,
©in ©Jiefentol unten am ©Jttlbe.

©Mlbblüfjenbe ©lumen fpriefjen umSjer,

9tings fliegen füge SUfte,
Ogne 9taufc£)en raget ber Zäunte ©leer
Hod) in bie fonnigen £üfte.

©ur ©ntfelfdjfag einfam unb weit,
Unb 3*alfeenfd)rei aus ber Söge,
Unb niegts £ebenbiges roeit nnb breit,
©Is im ©Satbtal grafenbe Stege.

Statur in bein £eben füll unb feügl
£iege icg feiig oerfunben:
©in füges Ä-inbermärcgengefugl
SJlacgt mir bie Sinne trunben.

SSBoIfgarig SOliltfer.

©ine gitbuftrie in ©öten.
2Benrt bie totrtfhaftlidje Depreffion

einfegt, leiben am meiften biejentgen 3n=
buftrien, toeldjc Qualitätsprobutte her»
ftellen, bie nicht bie nähften Sebürfntffe
hefriebigen, fonöern eigentlich art ber
©reuse Oes Kurus flehen. Die toirtfebaft»
liehe Depreffion Befiehl ja im mefenilithen
barin, bag bie Kauftraft ber Konfumen»
ten in Ben ©bfaggebieten einer 3nbu»
flrie relatip gefhtoäht toirb, alfo nichts
Heberflüffigesmebr tenfumiert, fonbern
fiel) ben nähften ©ebürfntffen proerubet.
Die gefhtoähte Konfumtraft toirb aber
nod) relatip fdfroäiher, teenn für ben
Konfunt ©robutte aus Känbern mit
höherer ©aluta in ©etraht tornmen.

3n einem folchert galle hefinbet ftch
bie fhtoetäerifhe Hbreniirtbuftrte. 3bre
©bfaggebiete roeifen faft alle eine tie»
fere ©aluta als oie bes Shtoeiserfran»
tens auf unb leiben pbem unter ber
allgemeinen Schmähung ber Konfum»
traft- Daher fommt es, bag es unfern
lïhreninbuftrtelïen fhmer roirb, für ihre
©robutte ©bfag 31t ftnben. Sie ftrengen
fie!) mit allen Gräften an, bie ©rbeits»
lofigfeit in ben pon ihnen abhängigen
©oltstlaffen 3U oertjüten. ©ber ihre
finatt3tellen Kräfte brohen su uerfagen.
Stlfefuheno fehen fth bie jnbuftriellen
nah benfenigen Snftansen um, bie Hilfe
bringen tonnen, ©s ift febr intereffant,
roelhe Wittel in ©etraht tommen, um
eine folhe Krifts Unb ihre totrifhafh

liehen unb Aktien golgen 3U hetämpfen.
Die ©rt biefer Heilmittel setgt uns in
geroiffem Sinne oen Staub ber ©Sehr»
fähigteit unferer ©efellfhafi unb un»
feres Staates gegenüber toirtfhaftlihen
unb fo3ialen Kriferi überhaupt. Die
Hbrenfabrtfen arbeiteten längere 3eit
bei ungenügenbem ©bfag auf Kager, tri
ber Hoffnung auf ©efferung bes War!»
tes. ©egen btefe erfte Wagnabme ift
nihts ein3Uroenben. Die ©egrünbung
toeift aber einen heitkn ©unît auf; fie
tourbe unternommen, um ben brüäenben
Seftimmungen ber ©rbeitslofenunter»
ftügung 3U entgehen. Die ben 3nbu=
ftriellen überhunbene Quote ber ©rbeits»
lofenunterftügung brüette alfo bie 3n=
buftrie fo febr, bag fie 3ur ©rbeit ge»
3toungen tourben, nur um nicht täglich
einen ©lantooerluft oer3et<bnen 3U
rnüffeu.

3u3toifhen gingen ihnen bie flüffigen
©etriebsmittel aus. Hm in ben ©eftg
foldjer su gelangen, fuhten fie burh
eine ©elebnung Oer Vorräte ben Sc»
trieb toeilerbin 3U fihern. Doch nun
3eigte fid), bag beim Kapital bas 3"=
trauen fehlte: Die Vorräte hingen in
ihrem ©elDtoert oon ber 3utünfttgen
Sicherheit Oes Warttes ah; bie ©us=
fihten roaren aber fo 3toeifelbaft, bag
bie ©elebnung miglang. ©s bieg, bie
©elbinftitute feien felber tnapp in ihren
Wttteln. Das geigt auf eine anbere
©rt Deutfcg: Sic gehen in erfter Kinie
borthtn, too 3insfid)erbett unb Höhe bes
3tnsfuges tointeu, unb leine Wacht bes
heutigen Staates tarnt bas Kapital
3toingen, mtglthe Einlagen in ber ge»
fährbeten Hhreninbuftrie 311 fuhen.

©un fleht bie Hhreninbuftrie fhon
nor bem legten ©usïunftsmittel: Die
©hambre Suiffe b'Horlogerie erfühl ben
©unbesrat um ©Btebereinfübrung ber
toährenb bes Krieges gemährten ©rleth»
terungen in ber 3roangsoollftrectung, tu
©etreibung unb im Konturs. Das he»
beutet bei tonfequenter gortfügrung ©b»
bau ber Hhreninbuftrie unter ben ippi»
fhen mtttfhaftlihen Krifenanseihen. F.

gür 328 Sobenoerbefferungsproiette
im .©efamttoftenooranfhlage pon gr.
26,417,073.70 hat ber ©uttb im 3ahre
1919 gr. 7,359,627.60 an Suboen»
tionen 3ugefihert unb gr. 1,812,820.85
ausbe3ahlt. ©egenüber bem Sorjahr
nahm bie 3ahl ber ©rojette um 3trta
100 3U, blieb aber hinter ber Höhftjahl
ber ©ortriegs3eit (1909: 450) nod) im»
mer toefentlih 3urüd. —

Die ©oiîsahfïtmmung üher bas ©un»
besgefeij 00m 6. Wärs 1920 betreffenb
bie ïlrbeitsseit heim ©etriehe ber ©ifen»
bahnen unb anbern ©ertehrsanftalten

hat ber ©unbesrat auf Sonntag ben
31. Ottoher 1920 feftgefegt. —

©ro 3uli 3eigt bie Kage bes fhtoei»
3erifhen Sirhettsmarttes neuerbtngs
eine fhärfere Denben3 3ur ©erfhleh"
terung. ©erfhiebene fhtoet3. Hanptin»
buftrien melben gänslihe ober tetltoefe
^Irheitslofigteit, fo bie Hhrentnbuftrie.
Hier trifft es 4834 ©erfonen, bie fth
auf bie Kantone Solothurn, Sern,
©euenhurg unb ©enf oerteilen. ©ah
ber 3nfammenfteIIung ber eibg. 3en=
tratftelle für ©rheitsnahtoeife finb 3ur»
3eit runb 3500 ©erfonen oöllig ar=
beitslos, unb 3toar 2900 mannlthe, too»
oon je ettoa 500 aus ber Dertitinbuftrie,
foroie aus Hanbel unb ©ermaltung. 3n
ber Wetall» urtb Wafdjineniubuftrie finb
es 1350 ©erfonen; basu tommen noh
3trta 300 ungelernte ©rheiter. gür bas
toethlihe ©erfonal ift bie ©rheitslage
günftigep. gür 2300 offene Stellen fan»
bert fih im 3uli nur 600 ©rbeitslofe.,
Die am 24. 3uli erfolgte teiltoeife De»
ntohilifatiou ber militärifhen ©reu3he=
mahung (3irta 1100 Wann) macht fih
im ©ertht noh nicht bemerthar. —

Der ©unbesrat hat bie atrobatifhen
Hebungen im fhtoet3erifhen Kuftraum
burh glugseuge, bereu gührer leine
Spe3ialbetoiiIigungen befigen unb niht
fhmeT3ertfhe Wtlttâraotatiîer finb, oer»
Boten. Die ©emilltgung für ©trobatit»
flüge bei öffentlid>en ©eranftaltungen
mirb nur gegen eine ©ebübr oon gr. 200
betoilligt. ©ugerbem müffen bie 3nfaffen
mit gallfhirmen oerfegen fein. —

Die ©eferenoumsfrift für bas ©un»
besgefeg betreffenb bie öffentlih=rehh»
Iihen golgen ber fruhtlofen ©fänbung
unb bes Konturfes (©hrenfolgegefeg) ift
am 3. ©uguft unhenügt abgelaufen. Der
3eitpuntt feines 3ntrafttretens toirb
00m ©unbesrat beftimmt. ©r hefttmmt,
bag bie frucgtlofe ©fänbung unb ber
Konturs als folcffe bie ©inftellung im
Stimmrecht niht nah fih stehen. Da»
gegen toerben bie ©efttmmungen bes
tantonalen Strafgefeges über bie ©in»
ftellung im Stimmreht als Strafe hei
©etreihungs» unb Kontursoerfahren oor»
behalten. Der tantonalen ©efeggehung
toirb ferner oorbegalten, 3U heftimmen,
bag bie ©inftellung im Stimmreht ge»
genüher fruchtlos gepfänbeten Shulb»
nern unb Konturfiten bts auf bie Dauer
oon 4 3ahren erfolgen tann, toenn feft»
gefteltt toirb, bag ber Shulbner fei»
neu ©ermögensoerfall burh eigenes
©erfhalben oerurfaht hat. —

Kurseit nimmt bie ©ustoanberung oon
Shtoei3erbürgent in nie bageroefenem
Wage 3U. Die ©rheitsaugehote aus
aller Herren Känoer ber ©Seit bringen
tu unfer Kaub unb oeranlaffen unfere

enrev
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Sommer-Stimmungsbild.
Die Luft ist so still und der Wald so stumm
An dieser bewachsenen Halde,
Ein grüngewölbtes Laubdach ringsum,
Ein Wiesental unten am Walde.

Wildblühende Blumen sprießen umher,
Rings fließen süße Düfte,
Ohne Rauschen raget der Bäume Meer
Hoch in die sonnigen Lüfte.

Nur Amselschlag einsam und weit,
Und Falkenschrei aus der Höhe,
Und nichts Lebendiges weit und breit,
Als im Waldtal grasende Rehe.

Natur in dein Leben still und kühl
Liege ich selig versunken:
Ein süßes Kindermärchengefühl
Macht mir die Sinne trunken.

Wolfgang Müller.

Eine Industrie in Nöten.
Wenn die wirtschaftliche Depression

einsetzt, leiden am meisten diejenigen In-
dustrien, welche Qualitätsprodukte her-
stellen, die nicht die nächsten Bedürfnisse
befriedigen, sondern eigentlich an der
Grenze des Luxus stehen. Die wirtschaft-
liche Depression besteht ja im wesentlichen
darin, daß die Kaufkraft der Konsumen-
ten in den Absatzgebieten einer Indu-
strie relativ geschwächt wird, also nichts
Ueberflüssiges mehr konsumiert, sondern
sich den nächsten Bedürfnissen zuwendet.
Die geschwächte Konsumkraft wird aber
noch relativ schwächer, wenn für den
Konsum Produkte aus Ländern mit
höherer Valuta in Betracht kommen.

In einem solchen Falle befindet sich
die schweizerische Uhrenindustrie. Ihre
Absatzgebiete weisen fast alle eine tie-
fere Valuta als die des Schweizerfran-
kens auf und leiden zudem unter der
allgemeinen Schwächung der Konsum-
kraft- Daher kommt es, daß es unsern
Uhrenindustriellen schwer wird, für ihre
Produkte Absatz zu finden. Sie strengen
sich mit allen Kräften an, die Arbeits-
lostgkeit in den von ihnen abhängigen
Volksklassen zu verhüten. Aber ihre
finanziellen Kräfte drohen zu versagen.
Hilfesuchend sehen sich die industriellen
nach denjenigen Instanzen um, die Hilfe
bringen können. Es ist sehr interessant,
welche Mittel in Betracht kommen, um
eine solche Krisis und ihre wirtschaft-

lichen und sozialen Folgen zu bekämpfen.
Die Arî dieser Heilmittel zeigt uns in
gewissem Sinne oen Stand der Wehr-
fähigkeit unserer Gesellschaft und un-
seres Staates gegenüber wirtschaftlichen
und sozialen Krisen überhaupt. Die
Uhrenfabriken arbeiteten längere Zeit
bei ungenügendem Absatz auf Lager, in
der Hoffnung auf Besserung des Mark-
tes. Gegen diese erste Matznahme ist
nichts einzuwenden. Die Begründung
weist aber einen heiklen Punkt auf- sie

wurde unternommen, um den drückenden
Bestimmungen der Arbeitslosenunter-
stützung zu entgehen. Die den Indu-
striellen überbundene Quote der Arbeits-
losenunterstützung drückte also die In-
dustrie so sehr, daß sie zur Arbeit ge-
zwungen wurden, nur um nicht täglich
einen Blankoverlust verzeichnen zu
müssen.

Inzwischen gingen ihnen die flüssigen
Betriebsmittel aus. Um in den Besitz
solcher zu gelangen, suchten sie durch
eine Belehnung oer Vorräte den Be-
trieb weiterhin zu sichern. Doch nun
zeigte sich, datz beim Kapital das Zu-
trauen fehlte: Die Vorräte hingen in
ihrem Geldwert von der zukünftigen
Sicherheit des Marktes ab? die Aus-
sichten waren aber so zweifelhaft, datz
die Belehnung mißlang. Es hieß, die
Geldinstitute seien selber knapp in ihren
Mitteln. Das heißt auf eine andere
Art Deutsch: Sie gehen in erster Linie
dorthin, wo Zinssicherheit und Höhe des
Zinsfußes winken, und keine Macht des
heutigen Staates kann das Kapital
zwingen, mißliche Anlagen in der ge-
fährdeten Uhrenindustrie zu suchen.

Nun steht die Uhrenindustrie schon
vor dem letzten Auskunftsmittel: Die
Chambre Suisse d'Horlogerie ersucht den
Bundesrat um Wiedereinführung der
während des Krieges gewährten Erleich-
terungen in der Zwangsvollstreckung, in
Betreibung und im Konkurs. Das be-
deutet bei konsequenter Fortführung Ab-
bau der llhrenindustrie unter den typi-
schen Wirtschaftlichen Krisenanzeichen, 1.

Für 323 Bodenverbesserungsprojekte
im Gesamtkostenvoranschlage von Fr.
26,417,373.73 hat der Bund im Jahre
1919 Fr. 7,359,627.63 an Subvem
tionen zugesichert und Fr. 1,812,823.85
ausbezahlt. Gegenüber dem Vorjahr
nahm die Zahl der Projekte um zirka
133 zu, blieb aber hinter der Höchstzahl
der Vorkriegszeit (1939: 453) noch im-
mer wesentlich zurück. —

Die Volksabstimmung über das Bun-
desgesetz vom 6. März 1923 betreffend
die Arbeitszeit beim Betriebe der Eisen-
bahnen und andern Verkehrsanstalten

hat der Bundesrat auf Sonntag den
31. Oktober 1923 festgesetzt. —

Pro Juli zeigt die Lage des schwei-
zerischen Arbeitsmarktes neuerdings
eine schärfere Tendenz zur Verschlech-
terung. Verschiedene schweiz. Hauptin-
dustrien melden gänzliche oder teilweise
Arbeitslosigkeit, so die Uhrenindustrie.
Hier trifft es 4334 Personen, die sich
auf die Kantone Solothurn, Bern,
Neuenburg und Genf verteilen. Nach
der Zusammenstellung der eidg. Zen-
tralstelle für Arbeitsnachweise sind zur-
zeit rund 3533 Personen völlig ar-
öeitslos, und zwar 2933 männliche, wo-
von je etwa 533 aus der Textilindustrie,
sowie aus Handel und Verwaltung. In
der Metall- und Maschinenindustrie sind
es 853 Personen: dazu kommen noch
zirka 333 ungelernte Arbeiter. Für das
weibliche Personal ist die Arbeitslage
günstiger. Für 2333 offene Stellen fan-
den sich im Juli nur 633 Arbeitslose,
Die am 24. Juli erfolgte teilweise De-
mobilisation der militärischen Erenzbe-
wachung (zirka 1133 Mann) macht sich
im Bericht noch nicht bemerkbar. —

Der Bundesrat hat die akrobatischen
Uebungen im schweizerischen Luftraum
durch Flugzeuge, deren Führer keine
Spezialbewilligungen besitzen und nicht
schweizerische Militäraviatiker sind, ver-
boten. Die Bewilligung für Akrobatik-
flüge bei öffentlichen Veranstaltungen
wird nur gegen eine Gebühr von Fr. 233
bewilligt. Außerdem müssen die Insassen
mit Fallschirmen versehen sein. —

Die Referenoumsfrist für das Bun-
desgesetz betreffend die öffentlich-recht-
lichen Kolgen der fruchtlosen Pfändung
und des Konkurses (Ehrenfolgegesetz) ist
am 3. August unbenützt abgelaufen. Der
Zeitpunkt seines Inkrafttretens wird
vom Bundesrat bestimmt. Er bestimmt,
datz die fruchtlose Pfändung und der
Konkurs als solche die Einstellung im
Stimmrecht nicht nach sich ziehen. Da-
gegen werden die Bestimmungen des
kantonalen Strafgesetzes über die Ein-
stellung im Stimmrecht als Strafe bei
Betreibungs- und Konkursverfahren vor-
behalten. Der kantonalen Gesetzgebung
wird ferner vorbehalten, zu bestimmen,
daß die Einstellung im Stimmrecht ge-
genüber fruchtlos gepfändeten Schuld-
nern und Konkursiten bis auf die Dauer
von 4 Jahren erfolgen kann, wenn fest-
gestellt wird, daß der Schuldner sei-
nen Vermögensverfall durch eigenes
Verschulden verursacht hat. —

Zurzeit nimmt die Auswanderung von
Schweizerbürgern in nie dagewesenem
Maße zu. Die Arbeitsangebote aus
aller Herren Länder der Welt dringen
in unser Land und veranlassen unsere
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fianbsleute, anbersroo beffere ßebens»
bebingungen 3U fudjen. UReiftens 3U Hm
red)t, benn oielfach (teilt es bei
näherer Prüfung ber Dinge heraus,
bafe, roenn fie fiel) hiersulanbe benfelben
Sebingungen unter3ögen unb ebenfo
fparfam lebten, roie Tie es aisbann bort
ge3toungen finb 3U tun, um burd)3uïom=
men, fie ebenfo gut hier ihr Auslom»
men fänben. iRad) ben 3ufammenftel»
lungen bes eibg. Ausroanberungsamtes
beträgt bie 3ahl allein ber überfeeifcben
Ausroanberer in ben URonaten Sanuar
bis Suni 3827 gegenüber 649 im
gleichen 3eitraum oon 1918; bie 3u=
nähme beträgt fomit 3178. Dabei finb
in biefer 3abl bie Ausroanberer nad)
beut europäifdjen Auslände nidjt inbe»
griffen; fie ift ebenfalls fehr grob. —

'(Sin fcfttoetg. fiotteriegefeb ift in Sor»
Bereitung. Die ftänberätlidje Kommif»
fion, bie iüngft darüber in Sern beriet,
Befdjlob grunbfahlidfe 3uftimmung 3um
bunöesrätlicben ©utrourf, alfo Serbot
ber. fiotterien mit einiger Ausnahme
derjenigen für gemeinnühige 3œede. Die
Seroilligung oon Sotterien bleibt ben
Kantonen oorbehalten. Die Prämien»
anleiben roerben unter Auffidlt bes Sun»
bes geftellt. D»e gan3e Sorlage foil
roomögtid) in ber Sepiemberfeffion cor
'bentSiänberat lommen. —

t ©mil 9WüIIers®ififler,
gero. Handelsmann in Dhun.

9Bir erfüllen biesmal etioas fpät bie

Sflidlt, einen Doten 3U ehren, ben oiele
in einem freundlichen Angebenïen be=

roahren, Herrn (Emil äRü!Ier»©ifiger fei.,
beffen oiel 3U frühen Hinfdjieb, mit fei»

ner geadfteten Familie eine grobe 3at)I
oon Freunden unb Sefannten betrauern-
©s roar am Sfingftmontag in biefem
Frühjahr, als in Dhun bie Seoölterung
bie traurige Kunde erhielt, biefer jooiale
SRitbürger fei in ber SRorgenfrühe einem
Sd)laganfall erlegen. Hnerroartet unb
plöblid) ift er aus bem Heben gefdfieben
— am Sfingjtfonntagabenb oerlebte er

nod) ungetrübte Stunden im Schöbe fei»

ner Familie unb ebenfo, gut aufgeräumt,
im Greife feiner Freunde. Der tüchtige
Handelsmann, Oer roährenb 28 Sahren
im ©rferljaufe an ber Kreu3gaffe — er

roar mein liebenstoürbiger 1Rad)bar —
fein aud) ausroärts betanntes Duch»

roarengcfdjäft betrieb, roar gan3 eine
Serfönlid)!eit, bie 3U ber Stadt Dhun
gehörte, roo er oiele Anhänger unb
treue Freunde hatte, in beren SRitte er
noch Iur3 oor feinem Dobe mit frohem
Sinn ben 59. ©eburtstag feierte. Der
Serftorbene roibmete fid) in feinen be=

ften Sahren lange 3eit tatlräftig ber
totalen Solitit; er roar ein nütslidjes
TDtitglieb ber Fiuanslommiffion unb ge=

hörte unferer ftäbtifdjen Sehörde aud)
im ©emeirrderate an. Am 10. SRai 1861
tourbe ©mil äRüller als Sohn bes Da»
oib SRüller, Hhrenfabritant in Siel, ge=
boren, ©r oerlebte bafelbft feine 3u=

genbjahre unb befuchte bie Sdjulen bie»
fer Stabt. ©in eifriger Kadett tourbe
er fpäter Kabettenhauptmann. Aach ab»

jBflK-l
m lÄü

f ©mü' SRiUIer=®iftger,

foloierter Sd)ul3eit trat er als fiehrling
in bas Hanbelsgefdiäft Slafer in Siel
ein. Seine toeitere Ausbildung genob er
in ©enf. Diefer Sahre erinnerte er fid)
befonbers gerne, unb mit feinen ©enfer»
freunben aus ber „forglofen 3eit" blieb
er ftets in berslicher Freunbfcbaft oer»
Bunden. Hierauf nahm ©mil SOÏûIIer
eine Aufteilung im Haufe oon ber SRühl
in Safel. Für biefe Firma bereifte er
hauptfächlid) bas Ausland unb er hat
auf feinen intcreffanten SHeifen burd)
Deutfdjlanb, Franlreich unb Holland
oiele toertoolle ©inbrüde erhalten, an
benen er fid) 3eitlebens freute.

3m Sahre 1890 oerheiratete er fid)
bann mit Unna ©ifiger, Do cl) ter Des

Sittor ©ifiger, Softljalter unb Aegie»
rungsrat in Selsad).

Das junge Saar liebelte 1891 nad)
Dbun über, um hin ein eigenes ©e»
fchäft 3U grünben, Das bann auch eine
grobe austoärtige Kunbfcbaft erhielt.
Der ©he entfproffen brei nette Död)ter
unb Den beiden ©atten toar ein glüd»
lidhes ©he» unb Familienleben befd)ieben;
ihre Kinder roaren ihnen ein Sonnen»
fdjein in guten unb böfen Dagen.

Dem oerehrlichen Serftorbenen ge»
bübrt nod) ein ©rinnerungsroort für feine
militärifche Sflidjterfüllung; er erreidjte
ben ©rab eines Schühenhauptmanns, in
roeldjer ©igenfdjaft er einft bas Sdjütjen»
bataillon 3 I'ommanbierte, bei bem er
fehr beliebt roar unb fid) einer großen
Snljänglicbfcit feiner Stannfdjaft er»
freuen tonnte, oon ber er nod) tur3 oor
feinem Sbleben einen fthönen Seroeis er»
hielt, ber ihm grofje ©enugtuung gab.
2Bir nehmen ülbfdjieb oon biefem freunb»
liehen S'ienfdjeu mit ben allerbeften St)m=
pathiegefühlen, bie mit uns oiele teilen,
©mil iölülter, ruhe fanft! E. F. B.

Sont 14. bis 18. üluguft finbet in
Sigrisroil am Dhunerfee ein Ferie^tars
ber bernifdjen Soltshodjf^ule ftatt, an
Dem junge £eute oom 18. fiebensjahre
an aufroärts, beiberlei ©efdjlethts, teil»
nehmen tonnen. Die Hursteilnehmer, bie

fid) felbft oerpflegen, haben ein Kursgelb
oon Fr. 60 3U be3ablen. Ulnmelbungen
finb an bie Sernifche SoItshochfd)uIge=
meinbe Sern, Sdjliefefad) Dranfit 48,
3U richten. TRähere Angaben finb aus
ben Dagesblättern oom 30. Suli I. 3.
erficbtlid). —

2IIs älteftes Soltsfanatorium für un»
bemittelte Dubertulöfe in ©uropa tonnte
bie ^eilftätte föeiligenfchtoenbi am. 4.
Üluguft auf einen 25jährigen Seftanb
3urüdbliden. 3n Diefer haben feither
oiele taufenbe Krante oötlige Teilung
oDer SBiebererlangung Der Arbeitsfähig-
teit gefunben. Die §eilftätte bleibt eines
Der fd)önften Dentmäler an "Die gran»
biofe Subelfeier in Sern oon 1891 unb
ben 'Damals oom Serneroolï mit Se»
geifterung aufgenommenen ©ebanten ber
©rünbung eines DubertuIofen=Afpls.
1894 folgte bie ©runbfteinlegung unb
am 4. Auguft 1895 bie ©inroeihung Der
beiben erften Saoillons. 3Begen ber
Siehfeudte mufete am 4. Auguft abbin
oon einer eigentlichen Subiläumsfeier
abgefeljen roerben. —

Die ©emeinberoohnungen ber Stabt
Siel haben im Sahre 1919 Fr. 32,128
©innahmen gebracht unb Fr. 53,909
Ausgaben oerurfacht. Die 9Aiet3infe
mufeten fämtlidje um 10 Sro3ent erhöht
roerben. —

Die Kohlenbohrungen in ber ©egenb
oon Suis im Serner Sura muhten fei»
ner3eix in einer Diefe oon 10Ö0 9Ke=

tern aufgegeben roerben. Sie follen aber
neuerbings fortgelegt roerben, bennjnad)
ber Anficht oon mehreren Sergfad)Ieu=
ten muffen fidhi in biefer ©egenb Koh»
lenlager befinben. —

Die Serroaltungsredjnung ber Stabt
Dhun fd)lieht pro 1919 mit einem Defb
3it oon Fr. 17,698 ab. Das Subget
fab feinerseit einen Aüdfchlag oon Fr.
300,000 oor. Der relatio günftige Aech»
nungsabfehtuh ift befonbers auf bie
ARehreinnahmen aus ben Steuern 3U»

rüd3uführen, bie ungefähr Fr. 900,000
eintrugen, ftatt nur Fr. 640,000, röie
oorgefehen roar. —

Heber neue Snbuftrien im Sernerlanb
oernehmen roir im ©efdjäftsberidjt ber
Direftion Des Snnern folgenbes: Die
in Den lebten Sahren eingeführten neuen
Snbuftrien haben fidj roeiter entroidelt.
Die Serfuche, neue Srauchen ein3ufüh=
ren, haben gute Aefultate gejeitigt;
aufeer ben im oorjährigen Serichte er»

roähnten Spesialitäten finb neu hirt3uge=
lommen: bie Steinnuhfabritation, 5er»
ftellung oon Sor3eIIanbeftanbteiIen für
eleltrifchen Seoarf (bie Srennöfen hier»
für lommen näd)ftens in Setrieb); oer»
td)iebene Artilel ber ©ifenbran^e roie
Aeifjnägel, £»ad=, SRebger», Dabat» unb
Küchenmeffer, Seile, Hnioerfal3angen,
Lämmer ufro., 3eichnungs= unb Sureau»
artilel, Spielroaren aus ôol3- Die Alu»
miniumroarenfabrilation hut oerfchiebene
IReugrünbungen 3U oer3eid)nen. Die faft
in Sergeffen gelommene Döpferei oon
Sonfol bringt bur^ moberne ©irtrid)»
tungen neue Srobulte, Jeuerfeftes Ko<h=
gefchirr, auf ben ARartt.

Die burd) unfere SRitroirlung in Ser»
ner Oberlanb eingeführte Hhrenfteinin»
buftrie entroidelt fich; aus tieinen An»
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Landsleute, anderswo bessere Lebens-
bedingungen zu suchen. Meistens zu Un-
recht, denn vielfach stellt es sich bei
näherer Prüfung der Dinge heraus,
daß, wenn sie sich hierzulande denselben
Bedingungen unterzögen und ebenso
sparsam lebten, wie sie es alsdann dort
gezwungen sind zu tun, um durchzukom-
men, sie ebenso gut hier ihr Auskom-
men fänden. Nach den Zusammenfiel-
lungen des eidg. Auswanderungsamtes
beträgt die Zahl allein der überseeischen
Auswanderer in den Monaten Januar
bis Juni 3327 gegenüber 649 im
gleichen Zeitraum von 1918? die Zu-
nähme beträgt somit 3173. Dabei sind
in dieser Zahl die Auswanderer nach
dem europäischen Auslande nicht inbe-
griffen: sie ist ebenfalls sehr groß.

Ein schweiz. Lotteriegeseh ist in Vor-
bereitung. Die ständerätliche Kommis-
sion, die jüngst darüber in Bern beriet,
beschloß grundsätzliche Zustimmung zum
bundesrätlichen Entwurf, also Verbot
der. Lotterien mit einziger Ausnahme
derjenigen für gemeinnützige Zwecke. Die
Bewilligung von Lotterien bleibt den
Kantonen vorbehalten. Die Prämien-
anleihen werden unter Aufsicht des Bun-
des gestellt. D>e ganze Vorlage soll
womöglich in der Septembersession vor
den Ständerat kommen. —

h Emii Müller-Gisiger,
gew. Handelsmann in Thun.

Wir erfüllen diesmal etwas spät die
Pflicht, einen Toten zu ehren, den viele
in einem freundlichen Angedenken be-
wahren, Herrn Emil Müller-Gisiger sei.,
dessen viel zu frühen Hinschied, mit sei-

ner geachteten Familie eine große Zahl
von Freunden und Bekannten betrauern-
Es war am Pfingstmontag in diesem
Frühjahr, als in Thun die Bevölkerung
die traurige Kunde erhielt, dieser joviale
Mitbürger sei in der Morgenfrühe einem
Schlagansall erlegen. Unerwartet und
plötzlich ist er aus dem Leben geschieden

— am Pfingstsonntagabend verlebte er

noch ungetrübte Stunden im Schoße sei-

ner Familie und ebenso, gut ausgeräumt,
im Kreise seiner Freunde. Der tüchtige
Handelsmann, der während 23 Jahren
im Erkerhause an der Kreuzgasse — er

war mein liebenswürdiger Nachbar —
sein auch auswärts bekanntes Tuch-
Warengeschäft betrieb, war ganz eine
Persönlichkeit, die zu der Stadt Thun
gehörte, wo er viele Anhänger und
treue Freunde hatte, in deren Mitte er
noch kurz vor seinem Tode mit frohem
Sinn den 59. Geburtstag feierte. Der
Verstorbene widmete sich in seinen be-
sten Jahren lange Zeit tatkräftig der
lokalen Politik: er war ein nützliches
Mitglied der Finanzkommission und ge-
hörte unserer städtischen Behörde auch

im Gemeinderate an. Am 19. Mai 1361
wurde Emil Müller als Sohn des Da-
vid Müller, Uhrenfabrikant in Viel, ge-
boren. Er verlebte daselbst seine Ju-

gendjahre und besuchte die Schulen die-
ser Stadt. Ein eifriger Kadett wurde
er später Kadettenhauptmann. Nach ab-

à
4 Emil Müller-Gisiger.

solvierter Schulzeit trat er als Lehrling
in das Handelsgeschäft Blaser in Viel
ein. Seine weitere Ausbildung genoß er
in Genf. Dieser Jahre erinnerte er sich

besonders gerne, und mit seinen Genfer-
freunden aus der „sorglosen Zeit" blieb
er stets in herzlicher Freundschaft ver-
bunden. Hierauf nahm Emil Müller
eine Anstellung im Hause von der Mühl
in Basel. Für diese Firma bereiste er
hauptsächlich das Ausland und er hat
auf seinen interessanten Reisen durch
Deutschland, Frankreich und Holland
viele wertvolle Eindrücke erhalten, an
denen er sich zeitlebens freute.

Im Jahre 1399 verheiratete er sich

dann mit Anna Eisiger, Tochter des
Viktor Eisiger, PostHalter und Regie-
rungsrat in Selzach.

Das junge Paar siedelte 1891 nach
Thun über, um hier ein eigenes Ge-
schüft zu gründen, das dann auch eine
große auswärtige Kundschaft erhielt.
Der Ehe entsprossen drei nette Töchter
und den beiden Gatten war ein glück-
liches Ehe- und Familienleben beschieden:
ihre Kinder waren ihnen ein Sonnen-
schein in guten und bösen Tagen.

Dem verehrlichen Verstorbenen ge-
bührt noch ein Erinnerungswort für seine
militärische Pflichterfüllung: er erreichte
den Grad eines Schützenhauptmanns, in
welcher Eigenschaft er einst das Schützen-
bataillon 3 kommandierte, bei dem er
sehr beliebt war und sich einer großen
Anhänglichkeit seiner Mannschaft er-
freuen konnte, von der er noch kurz vor
seinem Ableben einen schönen Beweis er-
hielt, der ihm große Genugtuung gab.
Wir nehmen Abschied von diesem freund-
lichen Mensche!! mit den allerbesten Sym-
pathiegefühlen, die mit uns viele teilen.
Emil Müller, ruhe sanft! L. L. ö.

Vom 14. bis 18. August findet in
Sigriswil am Thunersee ein Ferienkurs
der bernischen Volkshochschule statt, an
dem junge Leute vom 13. Lebensjahre
an aufwärts, beiderlei Geschlechts, teil-
nehmen können. Die Kursteilnehmer, die

sich selbst verpflegen, haben ein Kursgeld
von Fr. 69 zu bezahlen. Anmeldungen
sind an die Bernische Volkshochschulge-
meinde Bern, Schließfach Transit 48,
zu richten. Nähere Angaben sind aus
den Tagesblättern vom 39. Juli l. I.
ersichtlich. —

AIs ältestes Volkssanatorium für un-
bemittelte Tuberkulöse in Europa konnte
die Heilstätte Heiligenschwendi am. 4.
August auf einen 25jährigen Bestand
zurückblicken. In dieser haben seither
viele taufende Kranke völlige Heilung
oder Wiedererlangung der Arbeitsfähig-
keit gefunden. Die Heilstätte bleibt eines
der schönsten Denkmäler an die gran-
diose Jubelfeier in Bern von 1891 und
den damals vom Bernervolk mit Be-
geisterung aufgenommenen Gedanken der
Gründung eines Tuberkulosen-Asyls.
1894 folgte die Grundsteinlegung und
am 4. August 1395 die Einweihung der
beiden ersten Pavillons. Wegen der
Viehseuche mußte am 4. August abhin
von einer eigentlichen Jubiläumsfeier
abgesehen werden. —

Die Eemeindewohnungen der Stadt
Biel haben im Jahre 1919 Fr. 32,128
Einnahmen gebracht und Fr. 53,999
Ausgaben verursacht. Die Mietzinse
mußten sämtliche um 19 Prozent erhöht
werden. —

Die Kohlenbohrungen in der Gegend
von Buir im Berner Jura mußten sei-

nerzeir in einer Tiefe von 1999 Me-
tern aufgegeben werden. Sie sollen aber
neuerdings fortgesetzt werden, denn nach
der Ansicht von mehreren Bergfachleu-
ten müssen sich in dieser Gegend Koh-
lenlager befinden. —

Die Verwaltungsrechnung der Stadt
Thun schließt pro 1919 mit einem Defft
zit von Fr. 17,693 ab. Das Budget
sah seinerzeit einen Rückschlag von Fr.
399,999 vor. Der relativ günstige Rech-
nungsabschluß ist besonders auf die
Mehreinnahmen aus den Steuern zu-
rückzuführen, die ungefähr Fr. 999,999
eintrugen, statt nur Fr. 649,999, wie
vorgesehen war. —

Ueber neue Industrien im Bernerland
vernehmen wir im Geschäftsbericht der
Direktion des Innern folgendes: Die
in den letzten Jahren eingeführten neuen
Industrien haben sich weiter entwickelt.
Die Versuche, neue Branchen einzufüh-
ren, haben gute Resultate gezeitigt:
außer den im vorjährigen Berichte er-
wähnten Spezialitäten sind neu Hinzuge-
kommen: die Steinnußfabrikation, Her-
Heilung von Porzellanbestandteilen für
elektrischen Bedarf (die Brennöfen hier-
für kommen nächstens in Betrieb): ver-
schiedene Artikel der Eisenbranche wie
Reißnägel, Hack-, Metzger-, Tabak- und
Küchenmesser, Beile, Universalzangen.
Hämmer usw., Zeichnungs- und Bureau-
artikel, Spielwaren aus Holz. Die Alu-
miniumwarenfabrikation hat verschiedene
Neugründungen zu verzeichnen. Die fast
in Vergessen gekommene Töpferei von
Bonfol bringt durch moderne Einrich-
tungen neue Produkte, feuerfestes Koch-
geschirr. auf den Markt.

Die durch unsere Mitwirkung in Ber-
ner Oberland eingeführte Uhrensteinin-
dustrie entwickelt sich: aus kleinen An-
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fangen finb bebcutenbe betriebe entftan»
Den. Wn einzelnen Orten geben bie Wn»
nxelbungen für (Erlernung bes Serufes
3af)lrei<h ein. Wus einer Umfrage, bte
mir oeranftalteten, gebt heroor, bafe nod)
oiele Schroierigleiten 31t überroinben ftn'ö.
Die neue Serbienftguelle roirb allgemein
gefd)äht; an 'Der Seoöllerung roirb es
liegen,. Durch Wusbauer roeitere annebm»'
bare (Refuliate 3U er3ielen. —

3u roieberbolten fötalen bat fid) lebte
HBoche eine Serfammlung non Sertre»
tern eibgenö)fifd)er unb tantonater Se»
börben, Saufen, Dransportanftalten unb
Serfebrsoerbänbeu Dahin ausgefprodjen,
es fei ber Sunbesrat neuerbings unb
bringend um Serlegung eibg. Serroal»
tungsabteilungen nad) Snterlafen 3U er»
fudjen. —

Oer (Regierungsrat bes 5tantons Sern
bat Dem Serlehrsoerein non 3nterlafen
bie Seranftaltung einer ßotteric, beren
(Reinertrag ausfdjliefelid) 3ur teilioeifen
Dedung ber itoften für bie ©rridjtung
bes Srlugplatjes unb einer Slughalle bie»
:nen fol, beroilligt. (Es gelangen ßofe
3U einem granfen 3ur Wusgabe. Oer
©efamtroert ber (Treffer, bte in bar aus»
gericfjtet roerben, beträgt f$fr. 50,000. —

3m neuen ©emeinbehaus, bem frühem
Hotel ,,(RütIi" in (Dteiringen, rourbe bie»
fer (Tage bas ,,2Rufeum ber fianbfçbaft
Hasli" eingerichtet unb bem (ßublilum
geöffnet. Damit bat ein lange erfebn»
tes Hoffen feine teilroeife ©rfüllung ge=
funben. Oer frühere Starrer non 3n»
nertïircben, Herr ©loor, hatt£ Die erften
"Sammlungen oon Wnfichten aus bem
Oberbaslt (alte Stiche unb Silber) an»
gelegt. Das begonnene UBerl rourbe oon
ber Warefd)lud)tgefellfd)aft roeiter oer»
folgt unb in lefeier 3eit 00m Sertebrs»
oerein Iräftig gcförbert. —

f Soul Steifet»
gem. Unternehmer tn Sern.

(©ingefanbt.) (Rad) langem, jebocb; mit
grober ©ebulb ertragenem Seiben, ftarb
im jungen Wlter oon 47 Saferen am 2.
3uli Herr Saul Sfeifer, Unternehmer
in Sern. (Ein Söiann mit golbenemSha»
ralter, ein lieber, guter Sreurtb unb
fröhlicher ©efellfcfeafter rourbe 3U ©rabe
getragen.
• Herr Saul Sfeifer rourbe am 27. Ol»
tober 1873 in Sern geboren. (Er befucbte
aisbann bie fierbcrfcfeule, roo er fi<h bant
feiner intelligenten Seranlagung gute
Sd)ul!enntniffe aneignete. (Räch Wbfol»
oierung einer Sebrjeit als 9Red)anifer
erroeiterte er feine praftifchen itennt»
niffe in einer Slafcbinenfabri! ber xoel»
fcfeen ©dfroeig. Später befudjte er bas
lantonale Oedjniîum m Surgborf unb
ertoarb fret) bier bas Oiplom aïs Sla»
fcfeinentechniter mit beftem ©rfolg. Herr
Sfeifer liefe fid) nun pom ©lettrfeitätsroerf
Hautertoe in greiburg engagieren unb
leitete bie (Erftellung ber ele!trifd)en ffrei»
leitung nach bem Hotel ©urnigelbab.

3m Sabre 1906 übernahm er Die Sto»
Iura im oâterlicfeen ©efefeäft unb nach
bem (Tobe feines greifen Saters bas
Unternehmen in eigener (Rechnung.

f Soul (Pfeifer.

ffür bas allgemeine HBob'I bat Herr
Sfeifer feine itenntniffe unb fein 2Bobl=
toollen immer gerne 3ur Serfügung ge»
ftellt. ©inige Safere roar er Sräfibent
bes 3nftalIateurenoerbanbes Sern, roel»
d)en er mit grobem ©efefeid leitete, unb
Den oerfefeiebenen Sereinen im Quartier
ift er immer mit (Rat unb (Tat beige»
ftanben. (ötilitärifd) belleibete ber Ser»
ftorbene Den (Rang eines Hauptmanns
ber ©ente. Sein fpmpatbifches Seneb»
men gegenüber feinen Sorgefefeten foroie
feinen Untergebenen machten ihn aufeer»
orbentlid) beliebt, ©inen mterfehlicfeen
Serluft haben roir fÇreunbe 3U Beilagen.
3eber, ber ©elegenbeit hatte, mit ihm
in freunbfd)aftlid),em Serlefer 3U fein,
roufete feine oorbilblicfeen ©igenfdfaften
3U fd)ähen. 3e unb je roirft bu uns in
Hefter (Erinnerung bleiben, Der bu nach
ludern ©heglüd oon Deinen Sieben unb
oon Deinen Srreunben gefebieben bift.

Segünftigt oon einem fcfeönen Som»
merabenb fanb Sonntag ben 1. Wuguft
bie Sunbesfcier im ganzen Sernerlartbe
ftatt. ©egen acht Uhr läuteten bie ilir»
chengloden bes fianbes unb fd)>on por
bem ©intreten oölliger Ounfelbeit rour»
ben Da unb bort Höhenfeuer angepün'bet,
leudjteten ungesäfelte ßampions in far»
Biger ©tut uno fliegen (Raleten in ben
Himmel. Äinber 3Ünbeten bengalifcfee
iSlreichhöfeer an unb fchtoangen fie im
.Streife herum 311 ftrafelenben Sonnen.
Sßert ber 3«fall um biefe 3eit Durch bas
©mmental führte, hatte pom ©ifenbahn»
3uge aus ©elegenbeit, einem rounber»
pollen Schaufpiel befeuroofenen. (Riefet

nur, bah ihn ber Wnblid ber un3äbligen
Sergfeuer mit ben buntten Silhouetten
Darum an bte Sitte alter 3etlen ge»
mahnte, fonbern Das ©lodenläuten, bas
ihm beim ©infahren aus jebetn Dorf ent»
gegenroehte, oerbunben oftmals mit 2Ru=

fil unb patriotiidjen fiiebern, oerfefete ihn
in eine roahrhaft feierli^e Stimmung
dp II paterlänbifcher ©efühte. Oasu roar

es eine helle unb Hare SoIlmonbnad)t,
bie Den fernen Wlpenlrans tore eine grob»
artige Schuh» unb Sruhmauer 00m
Himmel abheben liefe. 3n ber Stabt
ioar auf allen ©äffen ein fieben, toie am
hellichten Sage; tjefegeieben hatten Die
Häufer aufgeftedt, Jahnen unb flaggen
roehten unb es. mar ein ßichtjubel fei»
tener Wrt. Wud) aus ihr ftiegen 3al)l=
lofe (Rateten in ben Himmel, magifdje
ßid)tlein ober Sdjüffe 3erftreuenb; über
allem aber ftanb roie eine greuerfäule Der
beleud)tete SRünfterturm, aus beffen
©Icdenftuhl bie hohe Sreierftunbe unferes
Saterlaubes oerlünbet rourbe. —

Oie Sern=3oHifbfett»Sabn fcfeltefet pro
1919 mit einem Wltiofalbo oon 131,219
iranien ab unb tann eine Oioiben'be
oon 4 Sïosent ausrichten. Oern (Referoe»
fonbs rourben 3*r. 6000 unb Dem Sen»
fions» unb Htlfsfaffenfonbs bes Smfo=
näls gr. 10,000 3ugeroiefen. —

3ur Sïûfung Oer ft'tnan3lage ber
Stabt Sern bat Der (Regierungsrat eine
©tommijfion beftellt, Die fid) aus ben
Herren (Rationalrat Sühler in grutigen
als Sräfibent, alt ©roferat Hinblimann
in Surgborf, unb Sd)er3, Subbireltor
Der Äantonalbant in Sern, 3ufammen»
fefet. —

Sas ftäbt. Wrbeitsamt Sern permit»
telle im Sölonat 3uli 1920 843 Stel»
l'en. 3m allgemeinen finb leine roefent»
liehen Seränberungen gegenüber bem
Sormonat eingetreten. —

©s ift jebes 3abr bie gleite italami»
täi 3U melben: Sobalb auf ben 3al)l=
reichen ©ernüfepläfeen in unb um bie
Stabt hemm Die Sobenfrtichte 3U rei»
fen beginnen, finb Siebftähle an ber
Sagesorbnung. ©s tommt nicht feiten
oor, bafe bie gan3e ntüheoolle Wrbeit
ber Sflanper umfonft roar unb ein
müfeiger (Ridjtsnub einfad* bie Sacht3eit
benüfet, um fid) 3U bereidhern. Wis es
einem ©artenbefifeer an ber Sühlftrafee
lefete 2Bod)e ebenfo erging, erliefe er in
ber Wn3eigernummer oorn 31. 3uli ein
3nferat, xoorin er Den 3miebelnbieb er»
?ud)t, ihm bod> xoenigftens bie Hälfte
3uriid3ubringen, Da er auch etroas uon
feiner Wrbeit haben möchte. —

©in Seroobner unferer Stabt gab fid)
einer Çreiburgerin gegenüber als Wn=
malt aus unb oermochte oon ihr ©elb
3U erhalten, ©r lonnte in Surgborf,
roohin er feine Sriefe umabreffieren liefe,
oerhaftet roerben. —

3um Crganiften Der griebenslird)e
rourbe Herr Dtto 5lreis, Slufilbireltor
in Sern unb Dirigent Des Serner SRän»
nerd)ors, geroählt. — Die itird)e felbft
follte am Settag eingeroeiht roerben; bie
Sollenbungsarbeiten roerben fid) aber
nunmehr bis (Rooember ober De3ember
hrnaus3ögern. —

Seit langer 3eit roar in unferer Stabt
roieber einmal ein grippefreier (JJlonat
3U lonftatieren. Das roar ber 3uni.
©r forberte, roie ber Seridjt 3U melben
ineife, fein einsiges Opfer. —

Seit bem 2. Wuguft ift bie Dörran»
läge im alten Schlachthofe roieberum er»
öffnet. Das ßebensmittetamt nimmt
Wufträge entgegen. —
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fangen sind bedeutende Betriebe entstan-
den. An einzelnen Orten gehen die An-
meidungen für Erlernung des Berufes
zahlreich ein. Aus einer Umfrage, die
wir veranstalteten, geht hervor, daß noch
viele Schwierigkeiten zu überwinden sind.
Die neue Verdienstquelle wird allgemein
geschätzt- an der Bevölkerung wird es
liegen, durch Ausdauer weitere annehm-'
bare Resultate zu erzielen. —

Zu wiederholten Malen hat sich letzte
Woche eine Versammlung von Vertre-
tern eidgenössischer und kantonaler Be-
hörden, Banken, Transportanstalten und
Verkehrsverbänden dahin ausgesprochen,
es sei der Bundesrat neuerdings und
dringend um Verlegung eidg. Verwal-
tungsabteilungen nach Interlaken zu er-
suchen. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat dem Verkehrsverein von Interlaken
die Veranstaltung einer Lotterie, deren
Reinertrag ausschließlich zur teilweisen
Deckung der Kosten für die Errichtung
des Flugplatzes und einer Flughalle die-
nen soll, bewilligt. Es gelangen Lose
zu einem Franken zur Ausgabe. Der
Gesamtwert der Treffer, die in bar aus-
gerichtet werden, beträgt Fr. 50,003. —

Im neuen Gemeindehaus, dem frühern
Hotel „Rütli" in Meiringen, wurde die-
ser Tage das „Museum der Landschaft
Hasli" eingerichtet und dem Publikum
geöffnet. Damit hat ein lange ersehn-
tes Hoffen seine teilweise Erfüllung ge-
funden. Der frühere Pfarrer von In-
nertkirchen, Herr Eloor, hatt^ die ersten
Sammlungen von Ansichten aus dem
Oberhasli falte Stiche und Bilder) an-
gelegt. Das begonnene Werk wurde von
der Aareschluchtgesellschaft weiter ver-
folgt und in letzter Zeit vom Verkehrs-
verein kräftig gefördert. —

h Paul Pfeifer,
gew. Unternehmer in Bern.

(Eingesandt.) Nach langem, jedoch mit
großer Geduld ertragenem Leiden, starb
im jungen Alter von 47 Jahren am 2.
Juli Herr Paul Pfeifer, Unternehmer
in Bern. Ein Mann mit goldenem Cha-
rakter, ein lieber, guter Freund und
fröhlicher Gesellschafter wurde zu Grabe
getragen.
- Herr Paul Pfeifer wurde am 27. Ok-
tober 1373 in Bern geboren. Er besuchte
alsdann die Lerberschule, wo er sich dank
seiner intelligenten Veranlagung gute
Schulkenntnisse aneignete. Nach Absol-
vierung einer Lehrzeit als Mechaniker
erweiterte er seine praktischen Kennt-
nisse in einer Maschinenfabrik der wel-
schen Schweiz. Später besuchte er das
kantonale Technikum in Burgdorf und
erwarb sich hier das Diplom als Ma-
schinentechniker mit bestem Erfolg. Herr
Pfeifer ließ sich nun vom Elektrizitätswerk
Hauterioe in Freiburg engagieren und
leitete die Erstellung der elektrischen Frei-
leitung nach dem Hotel Gurnigelbad.

Im Jahre 1906 übernahm er die Pro-
kura im väterlichen Geschäft und nach
dem Tode seines greisen Vaters das
Unternehmen in eigener Rechnung.

f- Paul Pfeifer.

Für das allgemeine Wohl hat Herr
Pfeifer seine Kenntnisse und sein Wohl-
wollen immer gerne zur Verfügung ge-
stellt. Einige Jqhre war er Präsident
des Jnstallateurenverbandes Bern, weh
chen er mit großem Geschick leitete, und
den verschiedenen Vereinen im Quartier
ist er immer mit Rat und Tat beige-
standen. Militärisch bekleidete der Ver-
ftorbene den Rang eines Hauptmanns
der Genie. Sein sympathisches Beneh-
men gegenüber seinen Vorgesetzten sowie
seinen Untergebenen machten ihn außer-
ordentlich beliebt. Einen unersetzlichen
Verlust haben wir Freunde zu beklagen.
Jeder, der Gelegenheit hatte, mit ihm
in freundschaftlichem Verkehr zu sein,
wußte seine vorbildlichen Eigenschaften
zu schätzen. Je und je wirst du uns in
bester Erinnerung bleiben, der du nach
kurzem Eheglück von deinen Lieben und
von deinen Freunden geschieden bist.

Begünstigt von einem schönen Som-
merabend fand Sonntag den 1. August
die Bundesfeier im ganzen Bernerlande
statt. Gegen acht Uhr läuteten die Kir-
chenglocken des Landes und schon vor
oem Eintreten völliger Dunkelheit wur-
den da und dort Höhenfeuer angezündet,
leuchteten ungezählte Lampions in far-
biger Glut uno stiegen Raketen in den
Himmel. Kinder zündeten bengalische
Streichhölzer an und schwangen sie im
Kreise Herum zu strahlenden Sonnen.
Wen der Zufall um diese Zeit durch das
Emmental führte, hatte vom Eisenbahn-
zuge aus Gelegenheit, einem wunder-
vollen Schauspiel beizuwohnen. Nicht
nur, daß ihn der Anblick der unzähligen
Bergfeuer mit den dunklen Silhouetten
darum an die Sitte alter Zeiten ge-
mahnte, sondern das Glockenläuten, das
ihm beim Einfahren aus jedem Dorf ent-
gegenwehte, verbunden oftmals mit Mu-
sik und patriotischen Liedern, versetzte ihn
in eine wahrhaft feierliche Stimmung
voll vaterländischer Gefühle. Dazu war

es eine helle und klare Vollmondnacht,
die den fernen Alpenkranz wie eine groß-
artige Schutz- und Trutzmauer vom
Himmel abheben ließ. In der Stadt
war auf allen Gassen ein Leben, wie am
hellichten Tage; Festzeichen hatten die
Häuser aufgesteckt, Fahnen und Flaggen
wehten und es war ein Lichtjubel sel-
teuer Art. Auch aus ihr stiegen zahl-
lose Raketen in den Himmel, magische
Lichtlein oder Schüsse zerstreuend: über
allem aber stand wie eine Feuersäule der
beleuchtete Münsterturm, aus dessen
Glockenstuhl die hohe Feierstunde unseres
Vaterlandes verkündet wurde. —

Die Bern-Zollikofen-Bahn schließt pro
1919 mit einem Aktivsaldo von 131,219
Franken ab und kann eine Dividende
von 4 Prozent ausrichten. Dem Reserve-
fonds wurden Fr. 6000 und dem Pen-
fions- und Hilfskassenfonds des Perso-
nais Fr. 10,000 zugewiesen. —

Zur Prüfung der Finanzlage der
Stadt Bern hat der Regierungsrat eine
Kommission bestellt, die sich aus den
Herren Nationalrat Bühler in Frutigen
als Präsident, alt Eroßrat Kindlimann
in Burgdorf, und Scherz, Subdirektor
der Kantonalbank in Bern, zusammen-
setzt. —

Das städt. Arbeitsamt Bern permit-
telte im Monat Juli 1920 843 Stel-
len. Im allgemeinen sind keine wesent-
lichen Veränderungen gegenüber dem
Vormonat eingetreten. —

Es ist jedes Jahr die gleiche Kalami-
tät zu melden: Sobald auf den zahl-
reichen Gemüseplätzen in und um die
Stadt herum die Bodenfrüchte zu rei-
fen beginnen, sind Diebstähle an der
Tagesordnung. Es kommt nicht selten
vor, daß die ganze mühevolle Arbeit
der Pflanzer umsonst war und ein
müßiger Nichtsnutz einfach die Nachtzeit
benützt, um sich zu bereichern. Als es
einem Gartenbesitzer an der Bühlstraße
letzte Woche ebenso erging, erließ er in
der Anzeigernummer vom 31. Juli ein
Inserat, worin er den Zwiebelndieb er-
sucht, ihm doch Wenigstens die Hälfte
zurückzubringen, da er auch etwas von
seiner Arbeit haben möchte. —

Ein Bewohner unserer Stadt gab sich
einer Freiburgerin gegenüber als An-
walt aus und vermochte von ihr Geld
zu erhalten. Er konnte in Burgdorf,
wohin er seine Briefe umadressieren ließ,
verhaftet werden. —

Zum Organisten der Friedenskirche
wurde Herr Otto Kreis, Musikdirektor
in Bern und Dirigent des Berner Män-
nerchors, gewählt. — Die Kirche selbst
sollte am Bettag eingeweiht werden: die
Vollendungsarbeiten werden sich aber
nunmehr bis November oder Dezember
hinauszögern. —

Seir langer Zeit war in unserer Stadt
wieder einmal ein grippefreier Monat
zu konstatieren. Das war der Juni.
Er forderte, wie der Bericht zu melden
weiß, kein einziges Opfer. —

Seit dem 2. August ist die Dörran-
läge im alten Schlachthofe wiederum er-
öffnet. Das Lebensmittelamt nimmt
Aufträge entgegen. —
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Kleine Chronik
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Sisnbd unb ©etoerbe.

Die gegenroärtige Sanbels» unb ©e»
toerbegefeßgebung ftüßt fid) auf bas
„®e)eß über bas ©eroerberoefen" Dom
7.SRooember 1849; bic 93erorbnung ba3U
Daiiert com 27. fölai 1859. ©rgän3un=
gen lauten 1878 urtb 1896. bm3u. ©in
ben heutigen SBerlfjältniffen Beffer ange»
paßies ©efeß rourbe Ietber nom Serner»
polte am 3. SJtai 1914 oerroorfen.
tOtittlerœeile hat aber Der berni|d)=fant-
tonale ©croerbeoerbanb unabläffig am
Ruftanbetommen eines neuen Sanbels»
unb ©eroerbegefeßes' gearbeitet, unb Die»
fer Dage tonnte Serr fRegierungsrat
Dr. Dfhumt in einer oon alten bürger»
liehen Parteien bes Rantons 23ern be=
fühlen 23erfammtung bereits über Das
oom. gefamten ©eroerbeftanb feßnlihft
ertoartete neue ©efeß referieren, ©r be=

3eidmet Die SSerroerfung bes ©efeßesoon
1914 als ein Hnglüd, ba lein Ranion
bas ©efeß nötiger gehabt hätte, als ge»
raoe 23ern, ber mehr als anbere oon
Saufierern unD Schiebern über3ogen
rourDe. ©s herrfhen ba fo fhreieribe
Hebelftänbe, bie nur auf bem SBege
eines neuen ©efeßes auf bie Seite ge=
fchafft roerDen tonnen. — 3n ülnleh»
nung an Die 93orIage oon 1914 foil bas
©efeß Sorfhriften über 23erufs= unb ©e»
roerbepatente, bas Rontrollroefen brin»
gen. ©egen ben unlauteren Sßettberoerb
muh man ftrenge einfcßreiten. Die fßa»
rafiten bes SBirtfhaftsIebens müffen ge»
troffen ro erb en. Das Softem bes itet»

ienhanbels ift 3U oerbieten, Rantonalen
unD eibgenöffifhen Seamten ift ber San»
bei mit aus bem 21uslanbe be3ogenen
SBaren 3U unterfagen. ©s foil nicht oor»
lornmen, Daß eibgenöffifche 23eamte in
ihrer Sureau3eit mit Roffern, ÜJIeffern
ufto. haufieren, toie bies gegenroärtig in
Sern ber gall ift.

Der ^aufierhanbel hat heute in her»
nifeben fianben teinen Sinn unb Rroed
mehr unb follte nicht mehr ißlaß haben,
©s ift aber fhroer, rabital Dazugeben,
roetl man Durch internationale 23orfhrif=
ten gehemmt ift. SBir finb ba ftets bie
Düpierten, Hnterfucßungen haben er»
geben, Daß im 21uslanbe nur roenige
fd)ioet3erifche Saufierer finb, roäßrenb
bte Sihmei3 oon auslänbifhen Saufie»
rem üherfhroemmt ift. Die Roniroll»
gebühren müffen fo eingerichtet toerben,
bah ber Sluslänber erheblich mehr 3a
3aI)Ien hat, als ber ©inheimifche.

ÏBeitere SSorfdiriften müffen bie 23e»

läntpfung ber 21b3ablungs= unb Deih
3ahlungsgef(häfte ermöglichen, ba fie 3U

ßeichtfertigteiten oerleiiten. ©in roeiieres
Hebel finb bie Slusoertaufsgefhäfte, bie
richtig arbeitenben ©efhäften Runben
abgraben. ülusoerlättfe Dürfen nur 3U

geroiffen Seiten geftattet toerben.
Das neue ©efeß foil fein IfMBeigefeß

fein, fonbern ein Schuß3 efeß für San»
bei unb ©etoerbe auf ber einen Seite
unb für Die Ronfumenten auf ber an»
Dem. ©s Darf leine 5Bor3ugsfteIIung für
Sanbroert unb ©etoerbe feßaffen, fonbern
foil biefem nur geben, toas ihm gehört.

Heber Das ©"efeß oon 1914 hinaus
muh Das neue ©efeß noch folgenbe

ißuntte berühren: fRebu3ierung ber ©e=
toerbeicheine für lärmenbe ober bie Hm»
gebung fonft beläftigenbe Setriebe;
Staatsaufficht für bie bem fReoifions»
oerbanb nicht angefchloffenen Santen unb
Raffen, Stuf ficht aber auch über Das
Sanigebaren ber Ronfumoereine, ba hier
SRilltonen oon Ileinen Sparern angelegt
finb. Scharfe Seftintmungen müffen Den
Shieberhanbel oerunmöglihen. Die SRe»

gelung oon Siehhanbel unb Submiffion
erfolgt beffer burh Spe3talgefeße. Die
(trage bes SReifterfhußes muh auf eib»
genöffifhem Soben erlebigt toerben. Da»
gegen gehört ber einheitliche ßabenfhiluß
in bas ©efeß. Sobatb als möglich foil
Das neue Sanbels» unb ©eroerbegefeß
oor ben fRegierungsrat unb Den ©rohen
5Rat lomnten.

Hiîglticïss unb Dobesfälle.

3n Rollifofen überfuhr am 31. 3uli
ein iüutomobil bas 8jährige Död)terd)en
Des ©emetnbefhreibers Riebt unb bas
10jährige SRäbchen gasnaht, unb oer»
leßte beibe fehr fcBtoer. — ©in 9jäß=
rtger Rnabe aus Sasle bei grutigen
fiel oon einer erhöhten Söfhung auf
einen Draht ber gahrleitung ber ßötfh»
bergbahn hinunter unb erlitt fo fhtoere
SranDtounben, Denen er einige Stunben
fpäter im Spital in grutigen erlag.
— 3n Dberroil i. S. fiel grau 2ßeih=
müller oon Der Reiter 3U Soben unb
oerlebte fih tätlich;. — 3n ^er3ogen»
buhfee fhoh ein Selunbarfhüler mit
einer Sag Dflinte feinem Sruber ein
Stuge aus. — 3n Sremgarten fiel
Seter ©raf aus Dem Sßeibling, mit bem
er bie Reihe eines ertrunlenen Rame»
raben fuhen toollte, unb fanb felber Den
Dob in ber 3Iare. — Sei ber bannig»
3IIp in Saas»gee ftür3te Die 21jährige
Serta Spreng aus Sern 3utobe. —
9tah turpem Rranlenlager ftarB in Sern
Bert ©ärtitermeifter Sohann ©afner»
Dillmann, 71 Sabre alt, ein belannter
unb beliebter ©efhäftsmann. — Sah
langer, gebulbig ertragener Rranfbeit
fiarb Der SäcEermeifter SHbert Sohr an
ber Rehlergaffe in Sern. — 91m 1.
Stuguft fiel in Sotoiï bas ettoa 4jährige
StäDhen bes Räfers Siefen in ber grie»
bensmatt in bas Rästeffi unb tourbe
oon ber bdfcen Shotte Derart oer»
brüht, Daß es an Den golgen am Itbcrtb
bes -gleichen Dages ftarb. Das Stäb»
hen "ïcnnte auf bas Siilhbrenntenftühh
hen fteigen unb fiel lopfüber in bas
Reffi. Das Sebauern mit ber gamilie,
!bie in leßter Reit oon oerfhiebenen
Shidfßlsfhlägen heimgefuht toorben,
ift allgemein. — 3n ©ftaab ftür3te beim
Rirfhenpflüclen Ranbtoirt 3a!ob SBär»
ren fo unglüctlih nom Saume, bah er
einen ShäDelbruh erlitt unb fofort tot
liegen blieb, — Hnerroartet fhnell ftarb
im SIter oon 62 3ahren R»err SIeran»
Der Säberli, gern. Saumeifter in Sîoos»
feeDorf. —

©ine neue Sautoeife.

Die geroaltig emporgetriebenen Ro»
ften im Sauroefen haben eine gan3e
Seihe neuer Sauoerfahren heroorgeloilt
3U bem Riele, bie Roften auf eine oer»
nünftige |)öhe hrrabsubrüden. Die Ser»
b'illigung rourbe aber erlauft burh Sah»
Iah an Der Bjaltbarleii. Diefe Sahthle

follen nun bei einer nah bem Serfah»
ren bes fhtoebifhen 3ngenieurs fi. ßjun»
berg erfunbenen Sautoeife oermieben
toerben. ©ine Sßanb nah biefem Ser»
fahren befiehl aus Drei Schichten auf
bie Rante geftellter unb mit Setonmaffe
oergoffener Rementsiegel. Rroifdjen je»
ber Shiht bleibt ein Drei bis oier Roll,
breiter Hohlraum. Hm oollftänbige
•Baltbarleit 3U erreihen, roirb bte Rie»
gelfhiht mit quergehenben, teergebrann»
ten Serftärlungseifen 3ufammengebun=
ben. Die Snroenbung oon teergebrann»
tem ©ifen beruht auf ber Durch Serfuhe
feftgeftellten ©rfahrung, bah baslelbe
niht bie geuhtiüteit leitet, toas für bie
Ruoerläffigleitbes Serfahrens oon gröh=
tem SSert ift. Die SBänbe in einem
nah biefem Setfahren aufgeführten
.Baufe finb alfo buhftäblih- burh bas
gan3e èaus htnburh hohl- 2In leiner
Stelle Dürfen Die oerfhiebenen Riegel»
fhihten miteinanber in Serührung lom»
men. 9In ben Dür= unb genfteröffnunc»
gen toerben Die Hohlräume mit §ol3
ober anderen feuhtigleitsifolierenben
Stoffen ausgefüllt, ©in Srobebau, eine
Silla, rourbe fhon ausgeführt unb3toar
in ber regnerifdjen §erbft3eit. Reinerlei
geuhtigleit ift 3U bemerlen. Die Sehei»
3ung ift niht teurer als in einem oöllig
maffio ausgeführten Saufe. Hnb Dabei
loftet bas Saus ettoa bie Sälfte beffen,
toas in jeßiger Reit ein gleiches maffio
hergeftelltes Saus loftet. Solange bas
leßte nod) loftenfrei erhältliche Satur»
probutt, bie Ruft, niht befteuert roirb,
Dürfte fih eine balbige ©rrihtung bêr»
artiger billiger fiuftfdjlöffer empfehlen.

SSufilalifhes «ms Dhuit.
©inen hohen ©rao lünftlerifheu/SSer«

tes hoben biefen Sommer bie Rpnserte
im Dhuner Rurfaal, foroohl Die \ Ron»
3erte Des italienifhen Rurorhefters ©al»
lfgari=SIafetti aus IRom felbft, als 'Die

©rtra=Ron3erte unter SRitroirfung aus»
roärtiger Sololräfte. Das Rurordjefter,
bas aus aht oor3ügühen Rräfien be=
fteht, befißt in feinem Rapellmeifter 211»

frebo ©attari einen feinbegabten, aus»
ge3eid)netett ipianiften, unb eine roeitere
fehr tühtige Sololraft für RSioline in
©iacinto Spaba, Ron3ertmeifter; als
ein -gefhiefter fölufiler fei roeiter Serr
23rofeffor fRioi genannt, beffen Rompo»
fitionstalent Dem Drhefter hei feftlihen
21nläffen fhon manchen ©rfolg gebracht
hat. ©in fehr reichhaltiges IRepertoir
gibt ber Rapelle ©elegcnheit, ihreRunft
in oielfeitiger SBeife an ben Dag 3U

legen, unb jeben ©efhmad unb SBunfh
Des iRublilums 3U befriebigen. 23on ben
Sololräften, bie bisher mit großem ©r=
folg aufgetreten finb, finb 3U nennen:"
bie gefeierte ©ontraltofängerin fRenée
23charD=fiefd]!aub, oon Der Shola ©an»
torum in tßaris, aus ©enf, Die inter»
nat'onalen IRuf befißt_, bann bas Drio
grau Sämtg»23urgmeier (Rllt), grau
Rüther (Sopran) unD 3ofé 23err
(fpiano), oom ©err'fhen Ronferoato»
rium in Rürih- ©in roeiterer ©aft Des

Rurfaals roar Diefe 28ohe bie Ronsert»
unD Oratorienfängerin SJIathilbe Den»

nerp, oom Opernhaus tit Röln, unb mor»
gen Sonntag tritt ber 23aritonfângçr
Sploio SiDeli oont Dheater ©oftansi in
Horn auf. B.
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Handel und Gewerbe.

Die gegenwärtige Handels- und Ee-
Werbegesetzgebung stützt sich auf das
„Gesetz über das Gewerbewesen" vom
7. November 1843; die Verordnung dazu
datiert vom 27. Mai 1359. Ergänzun-
gen kamen 1873 und 1396 hinzu. Ein
den heutigen Verhältnissen besser ange-
patztes Gesetz wurde leider vom Berner-
volte am 3. Mai 1914 verworfen.
Mittlerweile hat aber der bernisch-kach
tonale Gcwerbeverband unablässig am
Zustandekommen eines neuen Handels-
und Gewerbegesetzes gearbeitet, und die-
ser Tage konnte Herr Regierungsrat
Dr. Tschumi in einer von allen bürger-
lichen Parteien des Kantons Bern be-
suchten Versammlung bereits über das
vom gesamten Gewerbestand sehnlichst
erwartete neue Gesetz referieren. Er be-
zeichnet die Verwerfung des Gesetzes von
1914 als ein Unglück, da kein Kanton
das Gesetz nötiger gehabt hätte, als ge-
rade Bern, der mehr als andere von
Hausierern und Schiebern überzogen
wurde. Es herrschen da so schreiende
Uebelstände, die nur auf dem Wege
eines neuen Gesetzes auf die Seite ge-
schafft werden können. — In Anleh-
nung an die Vorlage von 1914 soll das
Gesetz Vorschriften über Berufs- und Ge-
werbepatente, das Kontrollwesen brin-
gen. Gegen den unlauteren Wettbewerb
mutz man strenge einschreiten. Die Pa-
rasiten des Wirtschaftslebens müssen ge-
troffen werden. Das System des Ket-
tenhandels ist zu verbieten. Kantonalen
und eidgenössischen Beamten ist der Han-
del mit aus dem Auslande bezogenen
Waren zu untersagen. Es soll nicht vor-
kommen, datz eidgenössische Beamte in
ihrer Bureauzeit mit Koffern, Messern
usw. hausieren, wie dies gegenwärtig in
Bern der Fall ist.

Der Hausierhandel hat heute in her-
nischen Landen keinen Sinn und Zweck
mehr und sollte nicht mehr Platz haben.
Es ist aber schwer, radikal vorzugehen,
weil man durch internationale Vorschrif-
ten gehemmt ist. Wir sind da stets die
Düpierten. Untersuchungen hahen er-
geben, datz im Auslande nur wenige
schweizerische Hausierer sind, während
die Schweiz von ausländischen Hausie-
rern überschwemmt ist. Die Kontroll-
gebühren müssen so eingerichtet werden,
datz der Ausländer erheblich mehr zu
zahlen hat, als der Einheimische.

Weitere Vorschriften müssen die Be-
kämpfung der Äbzahlungs- und Teil--
zahlungsgefchäfte ermöglichen, da sie zu
Leichtfertigkeiten verleiten. Ein weiteres
Uebel sind die Ausverkaufsgeschäfte, die
richtig arbeitenden Geschäften Kunden
abgraben. Ausverkäufe dürfen nur zu
gewissen Zeiten gestattet werden.

Das neue Gesetz soll kein Polizeigesetz
sein, sondern ein Schutzgesetz für H an-
del und Gewerbe auf der eigen Seite
und für die Konsumenten auf der an-
dern. Es darf keine Vorzugsstellung für
Handwerk und Gewerbe schaffen, sondern
soll diesem nur geben, was ihm gehört.

Ueber das Gesetz von 1914 hinaus
mutz vas neue Gesetz noch folgende

Punkte berühren: Reduzierung der Ge-
werbejcheine für lärmende oder die Um-
gebung sonst belästigende Betriebe;
Staatsaufsicht für die dem Revisions-
verband nicht angeschlossenen Banken und
Kassen, Aufsicht aber auch über das
Bankgebaren der Konsumvereine, da hier
Millionen von kleinen Sparern angelegt
sind. Scharfe Bestimmungen müssen den
Schieberhandel verunmöglichen. Die Re-
gelung von Viehhandel und Submission
erfolgt besser durch Spezialgesetze. Die
Frage des Meisterschutzes mutz auf eid-
genössischem Boden erledigt werden. Da-
gegen gehört der einheitliche Ladenschlutz
in das Gesetz. Sobald als möglich soll
das neue Handels- und Eewerbegesetz
vor den Regierungsrat und den Grotzen
Rat kommen.

Unglücks- und Todesfälle.

In Zollikofen überfuhr am 31. Juli
ein Automobil das 8jährige Töchterchen
des Gemeindeschreibers Liebi und das
19jährige Mädchen Fasnacht, und ver-
letzte beide sehr schwer. — Ein 9jäh-
riger Knabe aus Hasle bei Frutigen
fiel voi> einer erhöhten Böschung aus
einen Draht der Fahrleitung der Lötsch-
bergbahn hinunter und erlitt so schwere
Brandwunden, denen er einige Stunden
später im Spital in Frutigen erlag.

In Oberwil i. S. fiel Frau Weih-
müller von der Leiter zu Boden und
verletzte sich tätlich. In Herzogen-
buchsee schotz ein Sekundarschüler mit
einer Jagdflinte seinem Bruder ein
Auge aus. — In Bremgarten fiel
Peter Graf aus dem Weidling, mit dem
er die Leiche eines ertrunkenen Käme-
raden suchen wollte, und fand selber den
Tod in der Aare. — Bei der Hännig-
Alp in Saas-Fee stürzte die 21jährige
Berta Spreng aus Bern zutode. —
Nach kurzem Krankenlager starb in Bern
Herr Gärtnermeister Johann Eafner-
Tillmann, 71 Jahre alt, ein bekannter
und beliebter Geschäftsmann. — Nach
langer, geduldig ertragener Krankheit
starb der Bäckermeister Albert Rohr an
der Ketzlergasse in Bern. — Am 1.
August fiel in Bowil das etwa 4jährige
Mädchen des Käsers Riesen in der Krie-
densmatt in das Käskessi und wurde
von der heitzen Schotte derart ver-
brüht, datz es an den Folgen am Abend
des gleichen Tages starb. Das Mäd-
chen konnte auf das Milchbrenntenstühl-
chen steigen und fiel kopfüber in das
Kessi. Das Bedauern mit der Familie,
die in letzter Zeit von verschiedenen
Schicksalsschlägen heimgesucht worden,
ist allgemein. — In Gstaad stürzte beim
Kirschenpflücken Landwirt Jakob Wär-
ren so unglücklich vom Baume, datz er
einen Schädelbruch erlitt und sofort tot
liegen blieb. — Unerwartet schnell starb
im Alter von 62 Jahren Herr Aleran-
der Häberli, gew. Baumeister in Moos-
seedorf. —

Eine neue Bauweise.

Die gewaltig emporgetriebenen Ko-
sten im Bauwesen haben eine ganze
Reihe neuer Bauverfahren hervorgelockt
zu dem Ziele, die Kosten auf eine ver-
nünftige Höhe herabzudrücken. Die Ver-
billigung wurde aber erkauft durch Nach-
latz an der Haltbarkeit. Diese Nachteile

sollen nun bei einer nach dem Versah-
ren des schwedischen Ingenieurs L.Ljun-
berg erfundenen Bauweise vermieden
werden. Eine Wand nach diesem Ver-
fahren besteht aus drei Schichten auf
die Kante gestellter und mit Betonmasse
vergossener Zementziegel. Zwischen je-
der Schicht bleibt ein drei bis vier Zoll,
breiter Hohlraum. Um vollständige
Haltbarkeit zu erreichen, wird die Zie-
gelschicht mit quergehenden, teergebrann-
ten Verstärkungseisen zusammengebun-
den. Die Anwendung von teergebrann-
tem Eisen beruht auf der durch Versuche
festgestellten Erfahrung, datz dasselbe
nicht die Feuchtigkeit leitet, was für die
Zuverlässigkeit des Verfahrens von gröh-
tem Wert ist. Die Wände in einem
nach diesem Verfahren aufgeführten
Hause sind also buchstäblich durch das
ganze Haus hindurch hohl. An keiner
Stelle dürfen oie verschiedenen Ziegel-
schichten miteinander in Berührung kom-
men. An den Tür- und Fensteröffnung
gen werden die Hohlräume mit Holz
oder anderen feuchtigkeitsisolierenden
Stoffen ausgefüllt. Ein Probebau, eine
Villa, wurde schon ausgeführt und zwar
in der regnerischen Herbstzeit. Keinerlei
Feuchtigkeit ist zu bemerken. Die Behei-
zung ist nicht teurer als in einem völlig
massiv ausgeführten Hause. Und dabei
kostet das Haus etwa die Hälfte dessen,
was in jetziger Zeit ein gleiches massiv
hergestelltes Haus kostet. Solange das
letzte noch kostenfrei erhältliche Natur-
Produkt, Die Luft, nicht besteuert wird,
dürste sich eine baldige Errichtung dèr-
artiger billiger Luftschlösser empfehlen.

Musikalisches aus Thun.
Einen hohen Grao künstlerischen/Wer-

tes haben diesen Sommer die Kpnzerte
à Thuner Kursaal, sowohl die/Kon-
zerte des italienischen Kurorchesters Cal-
stgari-Blasetti aus Rom selbst, als die
Ertra-Konzerte unter Mitwirkung aus-
wärtiger Solokräfte. Das Kurorchester,
das aus acht vorzüglichen Kräften be-
steht, besitzt in seinem Kapellmeister Al-
fredo Eattari einen feinbegabten, aus-
gezeichneten Pianisten, und eine weitere
sehr tüchtige Solokraft für Violine in
Eiacinto Spada, Konzertmeister; als
ein geschickter Musiker sei weiter Herr
Professor Rivi genannt, dessen Kompo-
sitionstalent dem Orchester bei festlichen
Anlässen schon manchen Erfolg gebracht
hat. Ein sehr reichhaltiges Repertoir
gibt der Kapelle Gelegenheit, ihre Kunst
in vielseitiger Weise an den Tag zu
legen, und jeden Geschmack und Wunsch
des Publikums zu befriedigen. Von den
Solokräften, die bisher mit grotzem Er-
folg aufgetreten sind, sind zu nennen:'
die gefeierte Contraltosängerin Renée
Bechard-Leschaud, von der Schola Can-
torum in Paris, aus Genf, die inter-
nationalen Ruf besitzt, dann das Trio
Frau Hämig-Burgmeicr (Alt), Frau
Löscher (Sopran) und Jose Berr
(Piano), vom Berr'schen Konservato-
rium in Zürich. Ein weiterer Gast des
Kursaals war diese Woche die Konzert-
und Oratoriensängerin Mathilde Den-
nery, vom Opernhaus in Köln, und mor-
gen Sonntag tritt der Baritonsäng^r
Sylvio Sideli vom Theater Eostanzi in
Rom auf. k.


	Berner Wochenchronik

